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Die Bekämpfung der Trunkſucht. 


Der Derein für öffentliche Geſundheitspflege 
beſchäftigte ſich in dieſen Tagen auch mit der Be- 
kämpfung des Alkoholmißbrauches. der Pro- 
feſſor der Irrenheilkunde an der Univerſität 
Marburg, Medizinalrath Dr. Tuczek ſchilderte als 
Referent zutreffend die Urſachen und die ſchlimmen 
Folgen der Trunkſucht, die die Armen- und 
Arbeitshäuſer, die Zuchthäuſer und Gefängniſſe, 
die Kranken- und Siechenhäuſer, die Irren- und 
Idiotenanſtalten füllt. Aud) den Mitteln zur Be- 
kämpfung der Trunkſucht, die er empfahl, kann 
man größtentheils zuſtimmen. Daß an allen dazu 
geeigneten Stellen eine gründliche Belehrung über 
die Bedeutung des Alkohols für den menſchlichen 
Organismus geboten werde, daß Kinder unbe- 
dingt Alkohol vermeiden müſſen, daß mit allen 
Gewohnheiten und Einrichtungen, bei denen das 
Trinken geradezu Selbſtzweck geworden, ge⸗ 
brochen werde und daß die gebildeteren Areife, 
namentlich auch die akademiſche Jugend, die 
pflicht haben, mit gutem Beiſpiel voranzugehen, 
find Wahrheiten, denen niemand widerſprechen 
wird. Mit anderen Mitteln, die Herr Tuczek an- 
führte, begab er ſich auf ein Gebiet, auf das ihm 
wohl nur Wenige zu folgen geneigt ſein werden. 

So meinte er, daß die Gaſthäuſer ſich zu Ge- 
ſellſchaftshäuſern, die nur edlere Geſelligkeit 
förderten und ein Intereſſe am Verbrauche 
alkoholiſcher Getränke nicht beſäßen, umbilden 
müßten. Wie mag ſich Prof. Tugzek eine ſolche 
Umbildung vorſtellen? Dabei ſcheint mehr der 
Gelehrte als der im Leben ſtehende Arzt zu 
ſprechen. Er empfahl ferner als Abſchluß der 
auf die Heiligung des Sonntags gerichteten Be- 
ftrebungen die Sonntagsruhe im Gafthaus- 
gewerbe und behauptete, daß dieſe nach den in 
mehreren Ländern gemachten Erfahrungen als 


ein gutes Mittel zur Eindämmung der Trunkſucht 


anjujeben wäre. Man braucht nur nach England, 
wo die Sonntagsheiligung doch gewiß ſtrenge ift, 
zu gehen, um zu ſehen, daß dieſe Anſchauung 
nicht richtig iſt. Dieſelbe Erfahrung hat man in 
den Ber einigten 6 aalt 1 @ 00 


en gemaach or 
reren e- — 


ſchrieden geweſen und auch dort hat ſie ſich ſo 


wenig bewährt, daß man dort bekanntlich zu den 
unvernünftigſten Temperenzgeſetzen gekommen 
iſt, die man ſich nur vorſtellen kann. Trotz dieſer 
Temperenzgeſetze wird in Amerika jetzt mehr ge- 
trunken, als früher, nur heimlicher. 
ſoll nach Prof. Tuczek durch die Einrichtung, daß 


auf dem Wege der Bolksabftimmung der Alkohol- 


genuß ausgeſchloſſen werden kann, aus einem 


Lande der Säufer zu dem nüchternſten Lande 


geworden ſein. Auch dies iſt unrichtig. Die von 
Herrn Tuczek angeführte Einrichtung hat die Zahl 
der Kneipen vermindert, aber getrunken wird in 
Norwegen noch immer ziemlich kräftig, und wenn 
wirklich eine Abnahme der Trunkjucht feſtgeſtellt 
werden kann, fo wird fie eher darauf zurückzu- 
führen ſein, daß dort in den Schulen Unter⸗ 
richt in der Geſundheitslehre ertheilt 
wird und dabei auch die Folgen des Alkohol- 
mißbrauches gebührend geſchildert werden. 

Kerr Tucjeh verſprach ſich auch von der Ein- 
führung des Spiritusmonopols eine Einſchränkung 


Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
echziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 
(Schluß.) E 

fens und Gemming find indeß raſch vorwärts 
geſchritten und je näher die todte Mühl' rückt, 
deſto ſchneller geht Lenz. Als fie den Kang er- 
reichen, wo der Wald vom Straßenrand kühn 
anſteigend an der Bergwand emporwächſt, wie 
eine große einſame Seele den Pfad der Alltáglid)- 
keit verläßt, — hält Gemming an. „So, da müſſen 
wir Abſchied nehmen.“ 

Lenz bleibt ſtehen. „Wollt's y Berg, Here 
Gemmina?”” 

„Ja! Mir iſt's ſchon wieder zu eng in meiner 
Haut, ich muß machen, daß ich auf 'n Alm 
komm’ und mir von irgend ’ra Sennerin 'n 
Melnkübel an Kopf ſchmeißen laff’. Auf die 
Art curit ich mich allemal wieder, wann's mir 
fad wird!“ 

„Mögt's nit mit mir zur Wiltraud gehen?“ 
ſagt Lenz verlegen. ‘ 

„Rein, mein Lieber!“ Ein eigenthümliches 
Lächeln fliegt über Gemmings Geſicht. „Damit 
wär's euch nicht gedient und mir nicht! Was ihr 
euch zu ſagen habt, das könnt ihr auch ohne 
mich. Mich brauchen d' Leut' nur zum Dumm- 
heiten machen, — zum Glücklichſein hat mich 
noch nie jemand braucht! — B'hüt Gott! Grüß 
mir die Wiltraud!“ — 1 

Iſt es der Thau, der von den Bäumen fällt? 
Cen; hat an Gemmings Wimpern etwas blinken 
ſehen — aber ¡hon iſt der Freund in's Waldes- 
dunkel verſchwunden. — 

Wiltraud hat ſich indeſſen daheim von der 
fürchterlichen Arbeit der Nacht erholt und fonn- 
täglich gekleidet. Sie ¡ft bleich, aber ein feliger 
Friede verklärt ihr Geſicht. — Der wohlbekannte 
Schritt im Hausflur treibt ihr jetzt neue Lebens- 
röthe auf die Wangen. Die Thür öffnet ſich und 
Lenz tritt in die alte vertraute Stube. Was iſt 


worden iſt. 


des Judenthums zu bringen; 


Brien bei Anklam angegeben. Auch weiſt das Beis 


Norwegen 


des Alkoholgenuſſes. Gerade das Gegentheil 
würde der Zall ſein. Gewiß würde es der Staat 
zunächſt mit einer Erhöhung der Preiſe ver- 
ſuchen, aber ſehr bald würde man doch fic) be- 
ſtreben, aus dem Spiritusmonopol möglichſt viel 
herauszuſchlagen. Auch ein Derbot der Abgabe 
von alkoholiſchen Getränken an Minderjährige 
empfahl Herr Tuczen. Man denke nur, es joll 
an keinen jungen Mann, bis er 21 Jahre alt iſt, 
Bier, Wein oder Branntwein ausgeſchänkt werden! 
Solche Vorſchläge find undurchführbar und 
zwecklos. In der Discuſſion, die ſich an den Vor- 
ſchlag Tucjehs anſchloß, wurde auch über 
die Einführung von Erſatzmitteln für alkoholiſche 
Getränke geſprochen. Prof. Frankel aus Halle 
wies dabei auf den Amaf hin, für den in neuerer 
Zeit häufiger Stimmung zu machen verſucht 
Alkoholfreie Getränke werden jedoch 
bei uns nicht mehr Erfolg haben als nikotinfreie 
Cigarren. 

Will man der Trunkfudt entgegenarbeiten, fo 
begünſtige man durch die Steuergeſetzgebung das 
Bier vor dem Alkohol. 


Deutſchland. 


Der Reichtagsabgeordnete Ahlwardt 


hat am Donnerstag in Hannover einen Vortrag 
gehalten. Auf die Vorhaltung eines Gocial- 
demokraten, daß durch Ahlwardts Reiſe nach 
Amerika fein Wahlkreis um die Vertretung im 
Reichstage gekommen fei, verwahrte er fic, in- 
dem er nach dem Bericht des „Hannöv. Cour.“ 
erklärte, 

„ſeine Wähler hätten ihn nicht gewählt, um den 
Wahlkreis im Reichstage zu vertreten, ſondern um der 
ganzen Welt Aufklärung über die ſchädliche Wirkung 
die nächſte Wahl werde 
zeigen, daß er faſt einſtimmig wiedergewählt werde. An elf 
Stellen in der Bibel ftehe, daß der Mann, der die 
Juden zurückbringen werde in's Land der Väter, aus 
Silo kommen werde, und da müſſe er der Berfamm- 
lung doch mittheilen, daß er in Silo geboren ſei.““ 
Hierzu bemerkt die „Kreuzztg.“: 

„In dem amtlichen Reichstags-Handbuch wird in den 


lexikon des preußiſchen Staates ebenſo wenig einen 
Ort Silo auf, wie ſich in der Bibel für den Ort Silo 
in Paläſtina die ihm oben zugejchriebene Bedeutung 
nachweiſen läßt.“ z 
Das conjervative Blatt thut dem Abg. Ahlwardt 
zu viel Ehre an, wenn fie nachzuweiſen ſich be- 
müht, daß er die Unwahrheit geſprochen habe 
und in der Bibel nicht Beſcheid wiſſe. Uebrigens 
war es mit Ahlwardis Mahrheitsliebe ſchon 1892 
nicht beſſer beſtellt, und doch find auf dem da- 
maligen conſervativen Parteitage zu Tivoli 
ſtürmiſche Hochs auf ihn ausgebracht worden! 


Verlegenheitsausreden. 

Die Abjage, welche die „Deutſche Handwerker- 
3tg.” kürzlich an die Adreſſe des Bundes der 
Landwirthe gerichtet hat, weil von agrariſcher 
Seite auf dem Dresdener Genoſſenſchaftstage die | 
Errichtung von Genoſſenſchaftsbäckereien 
empfohlen worden iſt, hat das Organ des Bundes 
fo ſchwer getroffen, daß es ernfthaft verſichert, 
EAS) 


alles, feit er hier an des Freundes Leiche ge- 
ſtanden, in ihm und um ihn vorgegangen —! Gr 
hat ſich befreit aus dem Bann der Lüge und 
Schuld, die ihn vor ſich ſelbſt und Wiltraud ver- 
ächtlich machte. Mit feinem Vater ijt er nach 
dem, was ihm heute im Elternhaus widerfuhr, 
quitt, — die Reue, die ihn ſo lange zu der 
feigen Lüge zwang, ift abgeftreift und der Schmerz, 
der an ihre Stelle trat, bürgt dafür, daß er nicht 
leichtfertig damit gebrochen. — So kommt Lenz 
nun zu Wiltraud, — ein geläuterter, gereifter 
Menſch. Und wie er ſo vor ihr ſteht, mit er⸗ 
hobener Stirn und freiem Blick, da iſt's auf 
einmal, als hätten fie die Rollen gewechſelt! Sie 
neigt demüthig das Haupt vor dem gemaltigen 
Dann, in dem ihr plötzlich eine große, eben- 
vürtige Seele gegenübertritt. Seht iſt er der 
Gnadenſpender, — fie die Begnadigte. Er braucht 
nicht mehr um ihre Liebe zu betteln, denn er 
hat ſie ſich verdient. Und in der ſtolzen Seele 
des Mädchens ſchmilzt alles Herbe und Strenge 
hin, ſie iſt nichts mehr als die liebende Braut, 
die faſt zaghaft harrt, bis er das Wort ſpricht, 
das fie erwählen ſoll zu ſeinem Weib — zum 
höchſten Glück! 

Er ſieht es und es überſtrömt ihn mit der 
ganzen Macht lange vergebens erſehnter Erfüllung! 
Er ſchaut fie an mit einem Blick voll unſäglicher 
Liebe und zieht ſie zu ſich auf die Bank nieder, 
wo einft Sebald ſaß, als er Lenz feine Hilfe gelobt. 

„Jetzt komm' i zu dem Kerzen, was es allein 
gut mit mir meint auf der ganzen Welt! Wiltraud, 
willſt 'n armen, wegg'jagten Bub'n aufnehmen 
in dei Haus und dei hlei’s Gütl? 3 will dir 
arbeiten dafür, was es nur werth iſt, und 's 


erhalten und in d' Höh’ bringen — Jeſus, die 


Seligkeit — arbeiten, arbeiten für met Weib! 
Und dann — o Herrgott — am Abend auf der 
Bank vor der Thür ſitzen und 'naufſchauen, wo 
i alleweil d' Baum’ ra g’holt hab und g' wollt, 
daß mi einer derſchlaget, weil i ohne deiner 
nimmer leben hab' mög'n — und jetzt ſchau ! 
dann mit dir da 'nauf — mit dir — mit dir! 
Und fteh’ auf mit dir und leg” mid zur Rub”, 
2 eff’ Y mittag und bet? — alles, alles mit 

ri” 

Wiltraud liegt ſtumm in feinen Armen — er 
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dortiger Au 


dec Bund der Landwirthe bekämpfe die „unein- 
geſchränkte“ Empfehlung ſolcher Genofjen- 
ſchaftsgründungen, die das jelbftändige Hand- 
werk bedrohen und vernichten können. der 
Nachdruck liegt hierbei auf dem Beiwort „unein- 
geſchränkt“. Denn daß die Gründung von Benofjen- 
ſchaftsbäckereien empfohlen ijt, um den Landwirth 
von den Bäckern unabhängig zu machen, kann nicht in 
Abrede geſtellt werden. Die amtliche Correſpondenz 
der conſervativen Partei iſt in dieſer Hinſicht 
ehrlicher, indem ſie, wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, gerade in dem Gegenſatz der Intereſſen 
der Landwirthe und der Handwerker den Beweis 
ſieht, daß die fog. „Mittelſtandspolitik“ des 
Bundes der Landwirthe eine Utopie iſt. Das 
Bundesorgan aber wird vielleicht bedauern, daß 
es allzu früh zu Kreuz gekrochen iſt. Nachträglich 
hat es nämlich erfahren, daß der Centralausſchuß 
der Innungs verbände Deutſchlands und des 
Berliner Innungsausſchuſſes der vereinigten 
Innungen der Angriff der „Dtſch. Handwerker- 
Ztg.“ gegen das Organ des Herrn v. Plor 
desavouirt. Unklar bleibt nur, ob die Bäcker 
mit dem Plane einverſtanden ſind, ihren Gewerbe- 
betrieb durch die Gründung von Genoſſenſchafts- 
bäckereien zunächſt auf dem platten Lande lahm 
zu legen. 


* Berlin, 20. Sept. [Zum Kaiſerbeſuch in 
Breslau,] Die Breslauer Jugendwehr hatte die 
Abſicht, am 22. d. Mis. bei Ankunft des Kaiſers 
Spalier zu bilden. Das kaiſerl. Kofmarſchallamt 
hat jedoch auf eine Anfrage erſucht, davon Ab- 
ſtand zu nehmen, da bei dem diesmaligen kurzen 
Beſuch des Kaiſers kein officieller Empfang ſtatt- 
fände. In der That find die Civil- und Militär- 
behörden bis jetzt noch ohne jegliche Inſtruction 
oder Weiſung. Es ſteht nur feſt, daß der Kaiſer 
am Mittwoch früh, von Mohacs kommend, in 
Breslau eintrifft und im Offisiercafino des Leib- 
Küraſſier-Regiments das Frühſtück einnimmt. Da 


betreffs der Abfahrt des Kaiſers in das Ueber- 


ſchwemmungsgebiet noch keinerlei Beſtimmungen 
getroffen find, jo wird der Kaiſer, wie ſchon ge- 


meloet, am Mittwoch direct von Breslau 


halt währt 

* [Bejud des Kaiſers in England.] Der 
„Hamb. Corr.“ beſtätigt unſere Annahme, daß 
von einem demnächſtigen Beſuche des Kaiſers in 
England in Berlin nichts bekannt iſt. 

* [Geſchenk des Kaiſers.] Der Kaiſer hat aus 
Anlaß der diesjährigen Saifermanóver dem 
Oberpräſidenten der Provinz Heſſen - Naſſau, 
Magdeburg, fein lebensgroßes Bild in koſtbarem 
Goldrahmen mit eigenhändiger Namensunterſchrift 
zum Geſchenk gemacht. 

* [Neue Excellenz.] dem Miniſterial-Director 
im Miniſterium für Handel und Gewerbe von 
Wendt iſt bei feinem zum 1. Oktober d. Js. be- 
vorſtehenden Ausfheiden aus dem Staatsdienſt 
der Charakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem 
Prädicat „Excellenz“ verliehen worden. 

* [Allgemeiner deutſcher Frauenverein.] Bom 
30. September bis 3. Oktober findet in Stuttgart 
die 19. Generalverſammlung und in Verbindung 
damit ein öffentlicher Frauentag ſtatt. Aus dem 
reichhaltigen Programm ſeien erwähnt: der von 
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fährt fort: „Und übergießen will i dich mit meiner 
Lieb', und in dei tiefſt Leben will i untertauchen, 
wie der Föhn, wann er im Walchenſee wühlt. 
Und an mei Herz preſſ' i di, daß dir angſt und 
bang wird vor lauter Heiß und d' kein Athem 
mehr kriegſt unter meine Bußl'n — bis d' mi 
um Gott's will'n bittſt, i ſoll di laſſ'n, und — dann 
laſſ i di erſt nit!“ Er hält plötzlich inne, wie einer, 
der eine ſchwierige Summe zuſammenrechnet, 
— die Summe eines ungeheuren, unfaßbaren 
Glücks. — „Ach —’s iſt nit zum ausdenken —I” 
ſtößt er aus der tiefften Bruft hervor und wirft 
lachend und weinend den Kopf in ihren Schoß; 
„'s it halt jo — 's iſt wahr und wirklich — i 
hab' dich leibhaftig im Arm! — Wiltraud!“ Er 
verſtummt, die Seele muß ausruhen vom Ueber- 
maß der Wonne. 


Schlußwort. 


Jahre ſind vorüber. 

Die todte Mühle geht wieder, und helle er 
flimmen fingen jetzt, wie zum fröhlichen Spott 
auf die ungeahnten Leiden des Vaters, die 
G'ſtanzeln vom Mühlrad, was g'flicht wird, und 
vom Herzen, was fill fteht. \ 

Lenz und Wiltraud find in der ganzen Gegend 
geachtet und mit allen braven Leuten im Dorf 
ausgeſöhnt. — Nur der alte Biſſinger bleibt, wie 
alle gemeinen Naturen, unverſöhnlich. Er hat 
den Sohn enterbt und eine Kellnerin geheirathet. 
Ein kleines mütterliches Pflichttheil, was er dem 


Lenz herausgeben mußte, reichte eben hin, um 


den Haberern das Darlehn auf Wiltrauds Gütchen 
zurückzuzahlen. Jetzt ſind Lenz und Wiltraud 
lediglich auf ihrer Kände Arbeit angewieſen. 
Doch das ficht ſie nicht an in ihrem ſtillen, tief- 
inneren Glück. Mit voller Kraft und Sreudigkeit 
arbeitet Lenz jür das geliebte Weib, und fie ge- 
nießen um fo dankbarer die Früchte ihres Fleißes, 
le mühſamer ſie dieſe errangen. 

Koch oben an den jleilften Hängen, wo nie- 
mand mehr bauen mag, wogt Lenzens Hafer 
luſtig im Wind. Dort hat er billig erworbenen 
Boden nutzbar gemacht und aus nichts etwas ge- 
ut. — der ſicherſte Weg zu redlichem Wohl ⸗ 

and, — Immer weiter dehnen ſich die Aether 
aus — aber, wenn fie auch von Haberern be- 


bekanntlich 10 Tage. 


Fräulein Dr. Windſcheid Leipzig erſtattete Ge» 
ſchäftsbericht über die vom Verein gegründeten 
und geleiteten Gpmnafialcurje für Mädchen, der 
Antrag des Borftandes, daß der Verein ſeine 
Jürſorge den weiblichen jugendlichen Gefangenen 
während ihrer Gefangenſchaft und nach derſelben 
zuwenden möge; die Petition des Bundes deutſcher 
Frauenvereine um Aenderung des „Familien- 
rechtes im neuen bürgerlichen Geſetzbuche“ und 
die Theilnahme des Allgem. deutſchen Frauen- 
vereins an der Sittlichkeitsbewegung. Vorträge 
werden die Damen Frau Henriette Goldjdmidt- 
Leipzig, Fräulein Marie Mellier - Berlin, Frau 
Marie Hecht-Tilſit, Frau Helene v. Forfter-Rürn- 
berg, Fräulein Ottilie Hoffmann-Bremen, Frau 
Marie Strick, Frau Simſon-Breslau, Fräulein 
Helene Lange-Berlin und Frau Hanna Bieber- 
Böhm- Berlin halten. 

* [Su dem Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe 
gegen den Abg. Liebknecht] ift dem „Vorwärts“ 
zufolge der Revifionsiermin vor dem Reichsgericht 
auf den 12. Oktober feſtgeſetzt worden. 

* [Eingeftelltes Majeftätsbeleidigungs - Der- 
fahren.] Ein von der Staatsanwaltſchaft in 
Gnefen gegen den katholiſchen Pfarrer Hechmann, 
der bei einem im Stawer Walde bei Mieltihin 
veranſtalteten Sommerfeſt gegenüber dem vom 
Bürgermeiſter ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer 
ſitzen geblieben war, eingeleitetes Berfahren wegen 
Majeftätsbeleidigung iſt eingeſtellt worden. 

* [Wahlen und Ueberſchwemmungen.] Wie 
der „Zeit“ aus Schleſien geſchrieben wird, wird 
die Regierung bei den nächſten Wahlen in Schle⸗ 
fien ihr blaues Wunder erleben. Sie follen die 
Quittung werden für die Saumſeligkeit, die ſich 
der Staat bisher in der Abhilfe der Schäden hal 
zu ſchulden kommen laſſen. Die Entrüſtung über 
die paſſive Haltung der Regierung ſei in allen 
Kreiſen der Be völkerung gleich groß. 

* [Die Vereinigung deutſcher Schweinezüchter] 
hat erneut eine lebhafte Agitation aufgenommen, 
um ein Geſetz herbeizuführen, das dem Färben 
der Wurſt entgegentreten ſoll. 

* [Saijer Menelik an den Fürften Bismarck. 
Der Aaijer Menelik II. hat dem Fürsten 


abgefaßte Diplom lautet in deutſcher Ueverſetzung 
folgendermaßen: 

„Es hat gejiegt der Löwe vom Stamme Juba, der 
zweite Menelik, Statthalter Gottes, König der Könige 
von Aethiopien. Allen Menſchen, welche dieſen Brief 
ſehen werden, gebe ich meinen Gruß! Wie die Könige 
ihre durch Wiſſen, Kenntniß, Kraft und Geſchicklichkeit 
erhabenen Helden, Freunde und Diener zu ſchmücken 
pflegen, ſo haben auch wir unſeren Freund, der nn. 
jein ruhmvolles, großes Werk die ganze Welt erleuchte 
hat, den treuen Rathgeber dreier großen Könige, den 
Fürſten Bismarck, mi! dem erhabenen Orden des 
erſten Sternes unſeres Reiches geſchmückt, weil man 
auch auf afrikaniſchem Boden das gute Werk erkannt 
hat, das er aus Sorge für die menſchliche Kreatur 
gethan. Und wir bitten ihn, daß er dieſen Schmuck 
des Ordens an ſeiner Seite trage. 

Geſchrieben im Monat Genbot, am 29. Tage, in der 
Stadt Addis Abbaba, im Jahre 1889 der Gnade.“ 

IMilitäriſche Radfahrer] haben bekanntlich 
bei dem Raijermanóver in Feſſen ausgedehnte 
Dermendung gefunden. Der militäriſche Mit- 
arbeiter der „Köln. Ztg.“ ſchreibt darüber: Ich 
| 


wirthſchaftet werden, denn Lenz hat den braven 
Steub zum Knecht genommen, — durch dieſe 
Kaberfelder wird keiner mehr getrieben und auch 
nicht durch andere. — Das iſt vorbei. 

Mit Tenner iſt die Romantik des Habererthums 
in's Grab geſunken und der Reft fügt ſich der 
Gewalt. — Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 

Pfarrer 3mánger übt fein Amt von nun an 
milder aus. Er hat fic) überzeugt, daß die chrift- 
liche Disciplin, auf die er ſich bisher jo viel ein- 
bildete, auch nach einer Seite hin auszuüben fei 
welche ihm bisher verſchloſſen war. Am Grabe 
Gebalds hat er das große Pauliniſche Wort ver- 
ſtehen gelernt, das für Prieſter und Laien, Be- 
kenner und Leugner gilt: „Und wenn ich redete 
mit Menſchen- und mit Engelszungen — und ich 
hätte die Liebe nicht, — ſo wäre ich ein tönendes 
Erz und eine klingende Schelle!“ 

Für diesmal iſt alſo der alte Streit beigelegt, 
— bis aus der Tiefe der Volks ſeele die Forde- 
rungen des individuellen Rechts wieder berauf- 
gären und ihn neu entzünden. Es iſt ein eitler 
Wahn, auf Frieden zu hoffen, wo noch eine Ent- 
wickelung ſtattfindet! Diejenigen aber, welche für 
die Liebe kämpfen, — ſtehend oder fallend find 
ſie Sieger. 


Danziger Stadttheater. 


P. Kirſchberger und R. Klitſcher haben ſich 
zu einer Firma vereinigt, allerlei zum Theil recht 
häßliche Bühnenerinnerungen zuſammengebracht, 
eine unmögliche und unſinnige Erfindung dar- 
über gegoſſen und das Ganze dann genannt 
„Vaterfreuden“, Schwank in 3 Acten. Daß die 
Berjafjer bisher viele Freuden an dieſer Bater- 
ſchaft erlebt haben, möchten wir billig bezweifeln, 
denn wenn die Bezeichnung „Schwank“ auch ge- 
wöhnlich einen Freibrief bedeuten ſoll für alle 
Unmöglichkeiten auf dem Gebiete des niedrig 
Komiſchen, ſolch' ein ſchwächlich und mühſam 
zurecht gekleiſterter Unſinn, das iſt faft mehr. 
als ſonſt die Polizei erlaubt. 

Man höre! Ein Tuchfabrikant Mielke in Cucken- 
walde iſt zum zweiten Male verheirathet und hat 
aus erjier Ehe eine Tochter, daneben aber noch 
eine „natürliche“, zur Zeit Directrice in einem 


A 


Aethiopien verliehen. Das in amhariſcher Sprache 
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om em großer Verfechter des militäriſchen Rad- 


fabrens, denn der Radlerjoldat kann als 
Ordonnanz, ſowie als Patrouille wirklich vor- 
treffliche Dienſte leiſten und ſo die Reiterei weſent- 
lich entlaiten. Allein die ſchlechten Regentage mit 
den grufflojen Wegen haben doch gezeigt. daß 
man ſich nicht immer auf das Nad verlaſſen 
kann, und manchen Radler habe ich geſehen, der 
im Schweiße ſeines Angeſichts ſein Rad durch den 
Koth führen mußte oder der über Gebühr ange- 
ſtrengt ſchien. Ich habe unter anderem auch die 
Radfahrerabtheilung der baieriſchen Reiter diviſion 
deobachtet, welche am 6. September, Nachmittags 
3 Uhr, nach ſchwerem Marſche beim Dorfe Höchſt 
ſtand. Die Leute in ihren Blouſen, ohne Mäntel, 
waren dis auf Kaut und Knochen durchnäßt, ſie 
ſahen ungemein angeſtrengt aus, und mancher 
wird wohl eine ſchwere Erkältung davongetragen 
haben. Ich halte es daher für unbedingt ge- 
doten, daß, was nicht überall der Fall iſt, der 
Radfahrer den Mantel am Rade hat, ſo daß er 
ihn nach der Zahrt ſofort anziehen kann und 
nicht im erhitzten 3uftande den Unbilden der 
Witterung aus geſetzt ijt. Iſt letzteres der Fall, 
fo werden im Kriege die Radfahrer jehr bald 
unbrauchbar werden. Im allgemeinen ſchien mir 
im gegenwärtigen Derſuchszuſtande ein gewiſſer 
Ueberfluß an Radfahrern namentlich bei Colonnen 
u. dgl. zu herrſchen, denn in allen Dörfern hinter 
den Truppen ſah man neben den in Schaaren her- 
beigeeilten bürgerlichen Radfahrern viele Rad- 
fahrſoldaten, deren Aufträge ihnen Zeit genug 
ließen, in den Wirthſchaften einen fröhlichen 
Trunk zu nehmen. 

Spandau, 17. Sept. Da die Militärwerkſtätten 
großen Bedarf an Arbeitskräften haben, fo ge- 
ſchieht es häufig, daß die Arbeiter die privaten 
Betriebe verlaſſen und Beſchäftigung in den könig- 
lichen Fabriken annehmen. Sandmwerksmeifter des 
Gijengewerbes 3. B. können ſich zur Zeit nur 
ſchwer das nöthige Perſonal verſchaffen. Daher 
hatte ſich kürzlich die Schmiede-Innung von 
Spandau und Umgegend an das Kriegsminiſterium 
gewandt mit der Bitte, es möge die Directionen 
der Militärwerkſtätten anweiſen, die aus den 
Betrieben der Schmi⸗demeiſter ohne Anlaß aus- 
tretenden Geſellen nicht einzuſtellen. die Innung 
hat darauf vom Kriegsminiſterium, Inſpection 
der techniſchen Inſtitute, folgenden das Geſuch 
ablehnenden Beſcheid erhalten: 

„Der Innung wird auf das Schreiben vom 

19. Auguft 1897 erwidert, daß aus den dar⸗ 

gelegten Umſtänden eine rechtlich begründete 

Berpflihtung der Heeresverwaltung, dem dortigen 

Anſuchen zu entſprechen, nicht hergeleitet werden 

kann. Im Gegentheil erſcheint es nach Lage 

der bezüglichen Geſetzgedung bedenklich, die 

Freizügigkeit der Arbeiter zwangsweiſe einzu- 

ſchränken. Es muß der Innung überlaſſen 

bleiben, anderweite Maßnahmen zum Schutze 
ihrer Intereſſen zu ergreifen.“ 


Nußland. 

Petersburg, 18. Sept. Die Gifenbahn-Berbin- 
dung zwiſchen Chaborowsk und TDladimoftoh 
iit fertig geſtellt, die Eröffnung des Verkehrs er- 
folgt demnächſt. (W. T.) 


n 


Bon der Diarme. 

* [Raijer - Telegramm.] Mit Bezug auf den 
Stapellauf „Raifer Wilhelm II.“, der am 14. d. N. 
in Wilhelmshaven vor ſich ging, hat der Kaiſer 
nachſtehendes Telegramm an den commandirenden 
Admiral v. Knorr gerichtet: 

„Mit großer Freude habe ich Renntnif genommen 
von. dem aliimliden Stapellauf Meines Panzerſchiffes 
1. Klaſſe „Kaiſer Wilhelm II.“ und wünſche dem 
Schiffe, das heute den Zluthen anvertraut wurde, 
allezeit Glück und Segen.“ 

„Neuer Panzerkreuser.] Der am 25. Sep- 
tember ſtattfindende Stapellauf in Kiel erregt das 
allgemeine Intereſſe mehr als fonft, weil es ſich 
dabei um den allerdings noch namenloſen Der- 
treter einer wieder neu zur Marine tretenden 
Schiffsklaſſe, um einen gewaltigen Panzerkreuzer 
handelt, deſſen großartige Formen jedem Beſucher 
des Kieler Hafens in's Auge fallen. Das Schiff, 
von dem wir bereits eine kurze Beſchreibung 
nebſt Abbildung gebracht haben, iſt vom Chef- 
conſtructeur der Marine, dem Geh. Admiralitäts- 
rath Dietrich, 1895 entworfen und es wurde ſein 
Bau mit dem Legen der erſten Kielplatte am 
1. April 1896 begonnen. der Schiffskörper if 
aus Stahl hergeſtellt und auf ſeinem ſpäter im 
Mailer befindlichen Theil mit einer ſtarken Lage 
von Teakholz beplankt, welche zur Befeſtigung 
der das Bewachſen beſchränkenden Beplattung 


Damen- Modefalon in Berlin. Mielke und feine 
natürliche Tochter Trauthen treffen ſich oft in 
Berlin. Hier hat er einmal mit ihr zuſammen 
geſpeiſt, ift auf der Straße mit einem Schumann 
in Streit gerathen und ſchließlich feſtgenommen. 
Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
ſoll er nun vier Wochen Gefängniß in Ploken- 
fee abſitzen. Er überredet ſeinen Angeſtellten 
Fri Schnell, Liebhaber der echten Tochter Erna, 
für ihn die vier Wochen abzuſitzen, wofür Erna 
dann Schnells Frau werden joll. Der gute 
Schnell findet aber im Café Central wieder einen 
Erjatzmann in der Perſon eines herunter- 
gekommenen Jorgleurs und Bauchredners. Und 
wie diefer nun in Folge der vielen Gchlummer- 
pünſche einen Schlaganfall erleidet, kommt in die 
Zeitung, Mielke fei geftorben, denn der Jongleur 
iſt ja mit den Ausmeispapieren ausgeſtattet 
worden. Schließlich ſtellt ſich dann heraus, denn 
die Sache muß doch irgendwie zu Ende kommen, 
daß der Schutzmann von damals ein bekannter 

rakehler geweſen ift und Mielke alſo in einem 
Wie deraufnahmeverfahren freigeſprochen werden 
wird. Alſo hätte er ja die ganze Angſt nicht 
nöthig gehabt. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß einige Gcenen, 
wenn man ſich einmal auf den Standpunkt des 
Schwanzes ftellt, urkomiſch wirken, fo der zweite 
Act, wo Mielnes Frau und Tochter die beiden 
Ausreifer Mielke und Schnell in der Wohnung 
von Trautcens Chef aufſuchen. Die "beiden 
Attentäter ſtechen hinter einem Borhange und 
find Zeugen alles deſſen. was über fie 
und von ihnen, nun wie ſagen wir 
gleich, gemtmt wird von Frau, echter und natür- 
lider Tochter, werdenwollendem Kausfreunde 
und Bräutigam Trauthens, einem wildwüthigen 
Schauſpieler. Wie endlich der todigeglaubte 
Meine hinter dem Dorhange hervortritt mit dem 
@rabestone der vierten Dimenfion: „Sie ift 
meine Tochter“, das iſt an ſich von durch- 
ſchlagender Komik. Aber das Stück hat drei 
Actel Der erfte ift ſehr mäßig, denn er ſetzt fid 
jujammen aus lauter bekannten Ziguren und 
Scenen, und im druten vergeht einem völlig das 
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von Munb-Metall dienen ſoll. In der Kimm 
des Schiffsbodens erſtrecken ſich auf circa zwei 
Drittel der Länge des Schiffes die beiden bron- 
zenen Schlingerkiele, welche die Bewegungen des 
ohne Segel fahrenden Kreuzers in hoher Gee 
und Dünung mäßigen follen. Die Hauptdimen- 
fionen des Schiffes find: Länge in der Mafjer- 
linie 120 Meter, größte Länge 127 Meter, größte 
Breite 20,4 Meter, mittlerer Tiefgang 7,9 Meter. 
Der Panzer gürtel wird eine Stärke von 100 bis 
200 Millim., die Panzerung der großen Thürme 
eine Stärke von 200 Millim. haben. Die kleinen 
Thürme und die Einzelkajematten erhalten 
100 Millim. ftarken Panzer, während die Panzer- 
decks eine Stärke von 30—50 Millim. haben. Alle 
Panzerungen werden aus gehärtetem Stahl be- 
ſtehen. die Armirung ſetzt fic) zuſammen aus: dier 
24 Centim.-Schnellladekanonen, welche in zwei 
großen Thürmen mit drehbarer Kuppel ftehen, 
fens 15 Gentim. - Schnellladekanonen in Einzel- 
kaſematten, ſechs 15 Centim.-Schnellladekanonen 
in Drehthürmen, zehn 8,8 Centim.-Gónelllade- 
kanonen, zehn 3,7 Centim.-Schnellladekanonen, 
acht Maſchinengewehren und ſechs Torpedorobren 
von 45 Gentim. Ddurchmeſſer. Die Beſatzung ſoll 
565 Mann betragen. 

* [Der Capitán 3. S. Graf Baudijjin] iſt beauf- 
tragt, am 1. Oktober die Leitung der Nautiſchen Ab- 
theilung des Reihsmarineamts zu übernehmen. 

* [Concurrenspriifung von Marine-Chronometer.] 
In der Zeit vom 9. November 1896 bis zum 18. April 
1897 find von der deutſchen Sternwarte 27 Marine- 
Chronometer, welche von fünf Fabrikanten eingeliefert 
waren, geprüft worden. Don den geprüften Ehrsno- 
metern erhielten 6 das Prädicat „vorzüglich“, 
5 wurden für „ſehr gut“, 6 für „gut“ und 7 für 
„genügend“ erklärt. Don den ausgeſetzten Prämien 
wurden Herrn Ehrlich- Bremerhaven die erſte, zweite 
und fünfte, Herrn Bröcking-Hamburg die dritte und 
vierte und Herrn Rittel-Altona die ſechſte zuerkannt; 
es kamen an Geldpreiſen 2800 Mk. zur Vertheilung. 


ELE LE A As Al 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Raijer Wilhelms Einzug in Peſt. 
Der, 20. Sept. Zum Empfange des deutſchen 
Raijers hatten fic) auf dem Bahnhof die Erzherzoge 
Franz Ferdinand, Otto Joſef, Joſef Auguſt, 
die ungariſchen Minifter unter Führung des 
Miniſterpräſidenten Banffy ſowie die Spitzen der 
Civil- und Militärbehötden verſammelt. Um 
93/4 Uhr traf (wie ſchon telegraphiſch im geftrigen 
Abendblatt gemeldet) Kaiſer Franz Joſef ein. 
Kurz vor 10 Uhr kündete Geſchützſalut das Ein- 
treffen des Sonderzuges mit dem deutſchen Kaiſer 
an. Derjelbe, in der Uniform der 7. Kuſaren, 
entſtieg elaſtiſchen Schrittes dem Salonwagen 
und wechſelte mit Kaiſer Franz Joſef wiederholt 
einen Kuß und Händedruck; ſodann begrüßte er 
die Erzherzoge, zuerſt den Erzherzog Franz Ferdi- 
nand, hierauf die Miniſter und die Spitzen der 
Behörden. Nach dem Abſchreiten der Ehren- 
compagnie begaben ſich beide Kaiſer durch den 
königlichen Warteſaal zum Wagen, beim 
Heraustreten aus dem Bahnhofsgebäude 


von mehr als zehntauſend Menſchen mit 


brauſenden Eljenrufen empfangen, welche ſich 
auf dem ganzen Wege immer wiederholten. 
Die Majeſtäten, über die wahrhaft großartige 
spontane Dolkskundgebung ſichtlich erfreut, dankten 
unausgeſetzt nach beiden Seiten. Um 10 Uhr 
40 Min. trafen die beiden Monarchen auf der 
Ofener Königsburg ein, im Hofe von dem Ober- 
hofmeiſter Prinzen Lichtenſtein und dem ungari- 
ſchen Hofmarjdhall Grafen. Ludwig Appongi em- 
pfangen. An der Treppe wurden fie von den Erz- 
herzoginnen Maria Joſepha, Clothilde und Augufta 
begrüßt. Im Weißen Saale warteten der dfter- 
reichiſch-ungariſche Minifter des Aeuferen Graf 
Goludomski und die oberſten ungariſchen Hof- 
chargen. Nach der Dorftellung und Begrüßung 
begab ſich Kaiſer Wilhelm in feine Galagemächer 
im nördlichen Burgflügel. 

Berlin, 20. Sept. Nach einer Meldung der 
„Doſſ. 31g.“ aus Wien ſah der Erzherzog Franz 
Ferdinand ſehr geſund und friſch aus und 
unterhielt ſich heiter mit den einzelnen Anweſenden. 
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Lachen über den zweiten, der an ſich Originelles 
auch nicht bringt. Das einzig Urſprüngliche bei 
dem ganzen Erzeugniſſe iſt die Idee der beiden 
Fabrikanten, und die iſt doch nur herzlich ſchwach. 
Wenn das ganze Sonntagspublißum nur aus 
dem Sonntagspublikum der oberſten Regionen 
beſtände, das, ohne zu fragen nach Wie? und 
Warum? kurzen Sinnes nur von einem Augen- 
blicke zum anderen eilt, dann wäre ſolch ein 
Stück völlig am Platze. Fir alle anderen 
Menſchen haben aber auch des Schwankes Un- 
möglichkeiten ihre Grenzen. 

Eine andere Sache iſt es, wenn wir das Spiel 
an ſich betrachten. 
und zeigte alle Mitwirkenden von der beſten 
Seite. die meiſten haben ja eben nur alte 
Chargen darzustellen. die ihnen und uns 
geläufig find. Kerr Kirſchner wußte die 
bekannte Sigur des verlegenen und an- 
geulkten Daters ebenſo gut darzuſtellen, 
wie Herr Arndt den ebenſo bekannten 
Schwerenöther von aufgezwungenem Schwieger - 
ſohn. Auch Fräulein Rheinen und Fräulein 
Hoffmann gaben die zweite Frau und Tochter 
Erna recht lebendig und angemeſſen, und Fráu- 
lein Klein ſpielte das Trautchen Richter dieſes 
Mal recht ungezwungen und im Rahmen des 
Schwankes natürlich. Ihre friſche Beweglichkeit 
war hier durchaus am Platze. Herr Gühne that 
dagegen in jugendlichem Ueberſchwange zu viel 
des Guten. In der rollenmäßigen Wildheit ver- 
ftand man zu wenig jeine Worte, und die phano- 
menalen Kopfbewegungen ſchoſſen über das Ziel 
hinaus. Herr Berthold gab den Frauenjäger 
und Gpecialifien in Hausfreundſchaft gut im 
Außeren und in zurückhaltendem Spiele, ebenſo 
Herr Wallis den Geſchäfts- und Bummelfreund 
Mielkes. 

* 

Die Sonntag - Rad mittagsvorftellung, im der 
das Schauſpiel „Dorf und Stadt“ gegeben wurde, 
war des ſchönen Weiters wegen nur ſehr ſchwach 
beſucht. da das Stück bereits früher des 
von uns befproden worden iſt, können wir auf 
ein näheres Eingehen auf dafjelbe verzichten. 


Dieſes war hübſch und gut 
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Düffeldorf, 20. Sept. Das hieſige Kuſaren- 
Regiment erklärt, daß ihm von einem Verkehr 
des angeblichen Erzherzogs Franz Ferdinand mit 
den Offizieren des Regiments nichts bekannt fei. 

* 


Berlin, 20. Gept. Nach einer Meldung des 
„Berl. Tabl.“ aus Mohacs hal Kaiſer Wilhelm 
geäußert, daß er nächſtens etwas componiren 
werde. 


Der Kaiſer und die Flottenplane. 

Berlin, 20. Sept. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
aufs authentiſchſte verſichern können, hat der 
Kaiſer den ihm vorgelegten Flottenplänen gegen- 
über ſtets die Rücfiht auf die Finanzlage fo- 
wohl des Reiches als der Bundesſtaaten voll im 
Auge behalten und die Pläne der Sachverſtändigen 
nach dieſen und anderen Rüdfichten des Gemein- 
mobles auf das unbedingt nothwendige Maß 
eingeſchränkt. Nicht die treibende Kraft der Marine- 
enthuſiaſten, ſondern die die Fachwünſche dem 
höheren Befihtspunkte der salus publica unter- 
ordnende Staatsweisheit iſt das charagkteriſtiſche 
Merkmal feiner Thätigkeit in Sachen der Der- 
ftärkung der Flotte. Nur das unbedingt Noth - 
wendige und finanziell Mögliche findet ſeine Zu- 


ſtimmung. 
20. Sept. 


Berlin, Die Kaiſerin iſt heute 
Nachmittag in Breslau eingetroffen und hat im 
königl. Schloſſe Wohnung genommen. 

— der Enthüllung des Kaiſer Friedrich-Denk⸗ 
mals in Wiesbaden werden ſämmtliche Kinder 
Kaiſer Friedrichs, ausgenommen die Aronprin- 
zeſſin von Griechenland, beiwohnen. £ 

— Nach einer Meldung des „Kamb. Correſp.“ 
wird der Reidstag beftimmt in der zweiten 
Hälfte des Monats November zuſammentreten. 
Vorgelegt werde ſofort der Entwurf betreffend 
die Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute, für die 
Provinzen Oſtpreußen, Veſtpreußſen, Pommern, 


Brandenburg, Poſen, Schleſien und Sachſen ſowie 


für den Stadtkreis Berlin wird vom 27. Sept. 
ab bis auf weiteres für die Gefliigeldolera 
Anzeigepflicht eingeführt. 

— Die Trauerfeier für die verſtorbene Bor- 
fikende des Lette-Dereins Frau Anna Gihepeler- 


Lette fand heute unter größter Betheiligung ſtatt. 


Die Kaiſerin und die Kaiſerin Friedrich hatten 
Kränze geſandt. Der Cultusminifter Boſſe war 
anweſend. 


Eiſenbahnunfall. 
Wien, 20. Sept. Geſtern Abend iſt auf der 
Strecke Rarlftadt-Raposvars in der Nähe von 
Raposvars ein Gdnelljug mit einem jum 


Truppentransport benutzten Gü zuſamme 
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ſechs Soldaten find getödtet, 30 Soldaten find 
ſchwer verwundet. 
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Danzig, 21. September. 


»[Kaiſerbeſuch.] Wie wir ſchon vor einigen 
Wochen mitgetheilt haben, hat der Kaiſer die Ab- 
ſicht, yu dem Stapellauf des von der Schichau- 
iden Werft erbauten neuen großen Liond- 
dampfers „Kaiſer Friedrich III.“ nach Danzig 
zu kommen, bei einer Dorftellung unſeres neuen 
Diviſions-Commandeurs Herrn Generallieutenant 
v. Pfuhlſtein vor Sr. Majeſtät perſönlich kund- 


gegeben. Wir haben gleich angenommen, 
daß dies auf der KRückreiſe von der 
Jagd in Rominten geſchehen werde. Nach 


den bei der hieſigen Schichau'ſchen Werft ein- 
gegangenen Nachrichten ſoll nun der Beſuch des 
Kaiſers, falls die Dispofitionen über den Jagd- 
aufenthalt in Rominten inzwiſchen keine Aende- 
rung erfahren, die Ankunft des Kaiſers in Danzig 
am Dienstag, 5. Oktober, zu erwarten ſein 
und es würde dann „Kaiſer Friedrich III.“ an 
dieſem Tage ſeine Taufe erhalten und in das 


Waſſer hinab gelaſſen werden. — Eine amtliche Be⸗ 


fiimmung über den Kaiſerbeſuch ſoll allerdings 
hier bisher nicht eingegangen ſein, wonach man 
wohl auch den Termin noch nicht als definitiv 
feftgeiegt anfehen darf. 

* [Friedensgejellihaft.] Im Sitzungsſaale des 
Rathhaufes fand geftern Nachmittag eine General- 
verſammlung ftatt, in der zunächſt für das ver- 
floſſene Deremsjahr Decharge ertheilt wurde. Aus 
den disponiblen Mitteln des laufenden Verwal- 
tungsjahres bewilligte man alsdann an 12 Stu- 
dirende je 175 Mk., an 13 Studirende je 50 Nn. 
und an einen Gtudirenden 300 Mk. Stipendien. 


* [Chronik der Stadt Mewe.] Zu den zahl- 


reichen Schöpfungen des deutſchen Ritterordens, 


welche den Sturm des Jahrhunderts überdauert 
aben und heute noch ein beredies Zeugniß für 
die Culturthatigheit jener gewaltigen ritterlichen 
Gemeinihait ablegen, gehört auch die weſt⸗ 
reußiſche Stadt Mewe, welcher am 25. September 
1297 der Landmeiſter Meinhard v. Querfurt 
Stadtrechte verliehen hat. die Stadt wird alſo 
in wenigen Tagen die Jubelfeier ihres 
600 jährigen Beftehens begehen, und um dieſen 
ſeltenen Tag würdig zu jeiern, haben die 
ſtädtiſchen Behörden Kerrn Dr. Paul Correns 
beauftragt, in einer Zeſiſchrift eine Chronik der 
Stadt Meme zu ſchreiben, welche ſoeben in dem 


Derlage der Röthe'ſchen Buchdruckerei in 
Graudenz erſchienen iſt. Dieje Jubiläums- 
ſchrift bringt eine Anſicht der heutigen 


Stadt und einen Lageplan aus dem Jahre 1655, 
außerdem ift das Grundungsprivileg im lateini- 
ſchen Urtext mit einer in den Acten des Magiftrats 
befindlichen deutſchen Ueberſetzung wiedergegeben. 
Die Blüthezeit der Stadt fällt in das 14. Jahr- 
bundert, namentlich in die Regierungszeit des 


Zufammenbruch des Ordens begannen auch für die 
Stadt Mewe eine Reihe von trüben Tagen unter 
der polniſchen Kerrſchaft, bis fie im Jahre 1772 
mit Westpreußen an Preußen fiel. Durch die ver- 
änderten Derkehrsverhältniſſe, die durch den 
Kufſchwung des Eiſenbahnweſens hervorgerufen 
worden find, iſt auch Mewe in eine Nothlage ge- 
rathen, weiche die Staatsregierung und die 
Darlamente in 


neuefter Zeit mehr ſach deſchäftigt 


im Sebruar 1 


——ͤ— ne nn — 
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Pei dung in 
großen Hochmeiſters Winrich v. Kniprode. Mit dem 2 


hat. Gegenwärtig ſchweben Derhandlungen über 
den Neubau einer Eiſenbahn und es würde für 
die Bürger das ſchönſte Angebinde zu ihrer 
Jubiläumsfeier ſein, wenn ihre Wünſche in Bezug 
auf die Bahnverbindungen recht bald in Erfüllung 
gingen. 

m. Unfall-entſchädigung. ] Im vergangenen Jahre 
verunglückte das bei Herrn Reftaurateur Ceop. Klein in 
Danzig im Dienft ſtehende Dienſtmädchen Anna Wilm 
dadurch, daß das zweite bei Herrn Kl. beſchäftigte 
Mädchen eine Quantität zufällig durch Kitze aufgelöſten 
Seifenſteins, der jum Reinigen von Bierapparaten be- 
nutzt wird, verſchüttete und hierbei der W. etwas in's 
Auge ſpritzte. Herr Al. gab das Mädchen ſofort in 
ärzlliche Behandlung des inzwiſchen nach Poſen über- 
geſiedelten Herrn Dr. W., der nach achttägiger Behand- 
lung das Mädchen entließ. Bald darauf trat aber in 
dem Auge eine neue Entzündung ein, weshalb Herr 
Kl. das Mädchen abermals zu Herren Dr. W. ſchickte. 
Bei der darauf vorgenommenen Unterſuchung lief das 
Auge vollſtändig aus, worauf die Wilm gegen Herrn 
Klein einen Prozeß auf Entihädigung auf Grund des 
Haftpflichtgeſetzes anſtrengte. Die Angelegenheit iſt durch 
die Geſellſchaft „Secaritas“, bei der Herr Kl. ver- 
ſichert war, infofern geregelt, als der Wilm in Folge 
Vergleiches 300 DIR. ausgezahlt wurden; das be- 
klagenswerthe Mädchen will nun auch gegen Herrn 
Dr. W. Regreßanſprüche erheben. 

* [Fahrhartencontrole.] Nach den Beftimmungen 
über die Fahrkartencontrole an den Bahnſteigabſchlüſſen 
haben Reiſende, die auf der Endftation ihrer Fahrt 
den Bahnſteig nicht verlaffen, ſondern von dort mil 
einer ſchon vorher gelöften Fahrkarte die Rück- oder 


Weiterreiſe antreten, dieſe Fahrkarte einem Bahnfteig- 


bedienſteten oder dem Zugführer zur Entwerthung vor- 
zulegen. Als 73 Klage darüber geführt wurde, 
daß das Erſuchen eines Reifenden um Entwerthun 

einer Rückfahrkarte, die er zur Fortſetzung feiner mi 

einer anderen Fahrkarte begonnenen Reiſe benutzen 
wollte, ſowohl vom Zugführer wie auch vom Schaffner 
abgelehnt und der Reifende hierwegen an den Control-, 
ſchaffner am Bahnſteigausgang der Station verwieſen 
wurde, hat die Bahnverwaltung ein derartiges Der- 
langen als unzuläſſig erklärt und beſtimmt, daß das 
Bugperfonal einem ſolchen Derlangen der Reiſenden 
ftets nachzukommen habe. 

[Für Jäger.] Auf dem Gebiete des Jagd 
ſcheingeſehes hat das Kammergericht unter Auf- 
gebung einer früheren enkgegengeſetten Auffaſſung die 
folgende, in der „Deutſch. J.-31g.“ mitgetheiite Ent 
ſcheidung getroffen: Nach dem Wortlaut des $ 11 des 
Jagdſcheingeſetzes wird nur derjenige mit Strafe be- 


droht. welcher bei e der Jagd feinen Jagd- 


ſchein nicht bei ſich führt. Nur derjenige übt aber die 
Jagd aus, der jagdbaren Thieren nadftellt, um fie 
todt oder lebendig in Beſitz zu nehmen. Wenn aber 
ein Jagdberechtigter, nachdem er auf feinem Jagd- 
gebiet die Jagd bereits ausgeübi hat, dieſes Gebiet 
verläßt und ſich außerhalb dieſes Gebietes, wenn — 
noch mit Gewehr und Jagdgeräthſchaften verſehen un 

die Jagdbeute tragend, ſchon auf dem Heimmege bee 
findet, ſo übt er nicht mehr die Jagd aus, da er nicht 
mehr ſagdbaren Thieren nachſtellt. Wird man au 
das Wegſchaffen der Jagdbeute, ſo lange es noch au 
dem Jagdgebiete des Jägers vor ſich geht, als in die 
Beſitzergreifung des Wildes fallend, für einen Act der 
Jagdausübung anſehen, fo gehört doch das Nachhauſe⸗ 
{hefien der Jagbbeute nicht mehr zur Ausübung der 

agd, fo daß, wer bei letzterem Act ohne Jagdſchein 
betroffen wird, ſtraffrei bleiben E - 

* (Für Gundeliebhaber und Kausmirthe] gleich 
bemerkenswerth ift ein Prozeß, der nach etwa zehn 
monatiger Dauer vom Landgericht Berlin J. zu Gunſten 
des beklagten Miethers entſchieden iſt. Der Meine 
großhändier Sch. hatte von dem Geilermeifter W. in 
deſſen Haufe eine Wohnung gemiethet. Nach dem Der- 


trage war dem Miether das Halten eines Hundes b 

nun im Us ember einen engliſchen Zagbhuns in 
feiner Wohnung; die hierzu von dem Vermieiher er- 
betene Genehmigung wurde ihm mündlich unter der 
Bedingung ertheilt, daß die übrigen Miether des 
Hauſes dadurch nicht beläftigt würden. Im September 
1896 verlangte der Hauswirth plötzlich die Abſchaffung 


des Hundes und ſtrengte gleich darauf die Aus. 


weiſungsklage an; dieſe wurde aber in erſter Inftang 
abgewieſen, weil dem Miether der Nachweis gelang, 
daß der Bermiether das Kalten des Kundes thatſächli 

geitattet hatte. In der Berufungsinſtanz hat das Gerich 
auf Grund der Beweisaufnahme das erſte Urtheil mit 
der Begründung beſtätigt, daß der Dermiether bereits 
von der Anweſenheit des Hundes 
Kenntniß gehabt, daß er über die Miethszahlungen 
vom Februar bis Geptember 1896 vorbehaltlos quittirt 
und ſich ſomit feines Ausweiſungsrechtes begeben habe, 


* Ieiterariſcher Nachlaß, des Kiſtorikers 
v. Zreitjhhe.] Die Drucklegung des Nachlaſſes von 
Heinrich v. Treitſchke iſt, nachdem die Bedenken der 
Familie gegen eine Veröffentlichung gehoben worden 
ſind, beſchloſſen und die „Politik“ des hervorragenden 
Gelehrten wird in N ad Zeit erſcheinen. Ein Cands- 
mann, Here Dr. Mag Cornicelius, iſt mit der Heraus- 
gabe des Werkes betraut worden, das jedenfalls na 
ſeinem Erſcheinen noch mancherlei Erörterungen na 
ſich ziehen wird. Treitſchke ſelbſt hatte vor “ee 
Tode die Abſicht, feine Dorlefungen über Politik, die 
er in jedem Winter feit den 60er Jahren zu halten 
pflegte, gu fammeln und zu veröffentlichen, ſobald feina 
deutſche Geſchichte bis zum Jahre 1848 gediehen mar, 
doch iſt er zu der Ausführung dieſer Abſicht nicht 
mehr gekommen. Die Herausgabe dieſer Borlefungen 
iſt dadurch eine ſehr mühevolle Arbeit geworden, ab 
ein Theil nur auf Grund ſtenographiſcher Nachſchrifte 
veröffentlicht werden hann. 

* [Gehalts - Kufbeſſerung.] Die Schulgemeinde 
Bigankenberg hat, wie uns mitgethellt wird, ihren 
drei Lehrern eine außer dem ihnen nach dem neuen 
Beſoldungsgeſetz zuſtehenden Gehalte eine perſönliche 
Zulage von jährlich 200 Mk. bewilligt und ſowohl die 
Gemeindeveriretung als auch die Behörde haben 
dieſen hochherzigen Beſchluß in anerkennender Weiſe 
beftátigt. 

* [Bofihitiftelle.] Am 1. Oktober tritt in Groß 
Plehnendorf eine Tab ale in Wirkſamheit, welche 
mit den Poſtanſtalten Danzig. Schiewenhorſt und Mef- 
linken durch die zwiſchen Danzig und Schiewenhorfl 
bezw. Stutthof verkehrenden Privatperfonenfubrwerke 
in Derbindung geſetzt wird. 

* (Prüfung taubjtummer Schüler.] Geſtern fand 
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtſchulrath Dr. Damus 
in der Taubſtummenſchule die öffentliche Prüfung dex 
Kinder ſtatt. Herr Provinzial-Schulrath Dr. Kretſch⸗ 
mer, mehrere Mitglieder der Schuldeputation und der 
Stadtverordneten-Berſammlung, ſowie ein ſehr zahl- 
reiches Publikum, darunter Aerjte und Geiftlide, 
wohnten mit reger Theilnahme der Prüfung bei. 

» (fbrudern.] Beim zweiten Rennen (Zweiter 
Vierer) der Regatta des Ruderclubs „Dictoria’- 
fiegten auf dem Boot ,,Danjig’ die Herren Ehriftandt, 
Thormann, Claaſſen, Anders (Schlag) und Sprenger 
(Steuer). 

Einweihung. Das für die Grauen Schweſtern “ 

ekaufte und für deren Bebüchnifle durd) bauliche Der- 

Saberhagen eingerichtete Haus in der Jopengaſſe wurde 
am Sonntag durch Kerken Pfarrer Dr, Behrendt in 
Gegenwart der General-Oberin feierlichſt ig es 

ISchwindelei. J Eine Perfönlichkeit, die kürzlich in 
Danzig und Umgegend für die 
Renovation der KAliſchottländer Kirche ſammelte und 
ſälſchlich als Dicar von Altſchottland angeſehen wurde, 

at nach dem „Weſtpr. Bolksbi. die Criminalpolizet 
einem Einwohner von Schidlitz ermittelt. 

* [Diphtheric.] In der Ortſchaft Saspe tritt die 
Diphtheritis e halo! auf. In einzelnen Ze 
find mehrere Kinder dieſer tüchijhen Krankheit bereits 


erlegen. Die Schule iff auf Antrag des beamteten 
Arztes auf längere Dauer geſchloſſen worden. 

Polizeibericht für den 19. und — 4 —— 

e n 


Derhaftet: 22 Perjonen, darunter 1 wegen 


Diebſtahls, 1 Berfon wegen Mißhandlung, 3 Perfonen 
wegen Betteins, 3 Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 2 Perſonen wegen Ruheftörung, 
2 Perſonen wegen Umbertreibens, 2 Perſonen wegen 
Straßenraubes, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 
3 Obdachloſe, 1 Derſon wegen Bedrohung. — Gefunden: 
2 Schlüſſel am Bande, 1 Senſe und 1 Hammer, ein 
Portemonnaie mit Inhalt, 1 goldene Broſche, 1 Wäſche- 
buch, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Dolijcidirection; 1 Packet, enthaltend Kaffee, Cacao, 
Sucer etc, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
Goldſchmiedegaſſe 7. — Berloren: 1 Portemonnaie mit 
6 Mh., abzugeben im Fundbureau der kal. Polizei- 
direction. 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 20. Sept. Eine hieſige junge Dame, 
welche im Klavierſpiel und Geſang auf den Hochſchulen 
von Leipzig und Berlin ihre Ausbildung genoſſen hat, 
Fräulein Anna Freitag, folgt einem durch die Direction 
der erſteren vermittelten Ruf als Lehrerin in dieſen 
Fächern an ein Dameninſtitut in Capſtadt. 

5 Neuſtadt, 20. Sept. Der Herr Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat Herrn Pfarrer Kuſchel aus Plusnitz 
auf die Pfarrſtelle Zarnowih prajentirt. — Herr 
Sereiske feierte geſtern ſein 25jähriges Amts- 
jubiläum als Cantor und Religionslehrer der hieſigen 
Synagogen Gemeinde. Eine Deputation derſelben 
ſprach dem geachteten und ehrenwerthen Jubilar ihre 
Slückwünſche aus und überreichte ein werthvolles 
Silbergeſchenk. — der Brandſchaden bei dem neuer- 
dings in Kamlauer Mühle (zu Platenrode gehörig) 
ſtattgehabten Feuer iſt ſeitens der Sachverſtändigen 
der betroffenen Schwedter Verſicherungs - Geſellſchaft 
auf nicht ganz 16000 Mark feſtgeſtellt worden. 
— der Fonds zur Unterſtützung genoſſenſchaftlicher 
Unternehmungen und zur Unterſtützung kleiner Grund- 
beſitzer dei Ausführung von Meliorationen oder von 
Folgeeinrihtungen im Anſchluß an genoſſenſchaftliche 
Meliorationen iſt in dieſem Jahre noch nicht voll zur 
Dertheilung gekommen, vielmehr ein Beftand von 
einigen Tauſend Mark fur Verfügung und etwaigen 
Derwendung für das nächſte Jahr verblieben. 
einer im hieſigen Kreisblatt veröffentlichten Bekannt- 
machung des Landraihsamts find nun Anträge auf 
Gewährung von Beihilfen baldigſt einzubringen. 

¿ Pr. Stargard. 20. Sept. Der Kreisausſchuß 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung die Gommunal- 
Bereinigung des Gutsbezirks Hochſtüblau mit der 
Candgemeinde gleichen Namens. 
Beihilfen an die weſtpreußiſche Trinkerheilanſtalt zu 
Sagorſch und den weſtpreußiſchen Feuerwehrverband 
wurde abgelehnt. — Ein Kaſſette mit über 600 Mk. 
Inhalt wurde geſtern aus dem Reftaurationsjimmer 
des Olivier'ſchen Hotels geſtohlen. der dieb wurde 
bald darauf in der Perſon eines Hausdieners ermittelt. 

„ Elbing, 20. Sept. Dem uns überſandten Jahres- 
beridt der hieſigen Handels- und Gewerbeſchule für 
Mädchen über das Schuljahr 1896/97 entnehmen wir, 
daß die Zahl der Schülerinnen von 37 auf geſtiegen 
iſt. Zu Oſtern haben nach abſolvirtem Curſus 10 und 
zu Michaelis 18 junge Mädchen die Anitalt verlaſſen. 
Der feſtliche Jahresſchluß der Schule wird am 26. Sept. 
ſtattfinden. 

* {Zum Jagdaufenthalte des Kaiſers] in 
Jagdſchloß Rominten find jet die Vorbereitungen 
im vollen Gange. Der Wildſtand, namentlich das 
vielgerühmte Rothwild, hat ſich im letzten Jahre 
eines recht guten Gedeihens erfreut. Im vorigen 
Herbft beſtand die Jagdbeute des Kaiſers in 
kapitalen Bierzehn-, Sechzehn-, Achtzehn, Zwanzig⸗ 
und Zweiundzwanzigendern. Nach den Beob- 
achtungen der Zorftbeamten iſt auch jetzt eine 
ſtaatliche Zahl napitaler Rechen unter dem Kirſch⸗ 
geſchlecht vorhanden, welche den im vorigen Jahre 
erlegten gleihkommen. Außerdem birgt die Haide 


h a. 


verſprechen. Die Telephonantagen in der Haide 
ſind wiederum erweitert und verbeſſert worden. 
Es find jetzt ſämmtliche Oberförſtereien und 
Förjtereien mit einander und gleichzeitig mit der 
Kaſtellanwohnung beim kalſ. Jagdhauſe in Der- 
bindung gebracht. 

P. Mühlhauſen, 20. Sept. Am Sonnabend, Mittags 
gegen | Uhr, flammte es in dem von der Stadt einen 
Kilometer entfernten Dorfe Lohberg an drei Stellen 
auf. Bei Abweſenheit der Einwohner, die auf dem 
Felde beſchäſtigt waren, brach das Feuer in den 
Wirthſchaftsräumen des Befihers Fr. Kahrau aus, er- 
griff dann die unter einem Dache befindlichen Wohn- 
und Wirthsſchaftsräume des Beſitzers Kerſt, um dann 
feine Zerſtörungswulh auf das in größerer Entfernung 
ſtehende Wohnhaus der Wiitwe Kahrau auszudehnen. 
Die genannten Gebäude mit allem darin befindlichen 
Inventar wurden ein Raub der Flammen. 


Candwirthſchaftliches. 
Dei, 18. Sept. Nach dem Gaatenftands- 
berichte vom 15. d. Mts. haben die in den letzten 
Tagen gefallenen Niederſchläge ſiellenweiſe die 
Pflugarbeiten gefördert. Rapsiaaten find fiellen- 
weiſe bereits aufgegangen. Es zeigen fic) aber 
ſchädigende Injecten, durch die beſonders Mais, 
Rüben und Klee gelitten haben. Der Mais bruch 
hat bereits begonnen. Das Ergebniß iſt über- 
wiegend knappmittel. (W. T 


Vermiſchtes. 


Der Eſſener Heirathsſchwindel. 

Zu der jogenannten morganatiſchen Ehe des 
Erzherzogs Franz Ferdinand geht der „Boll. 3.“ 
aus Wien nachſtehende Meldung zu: Das in 
Lujern (Schwei eriheinende „Daterland“ erfährt 
aus zuverläfſiger Quelle, daß vor einigen Jahren 
in Paris eine Perſönlichzeit aufgetaucht fei, die 
ſich Erzherzog Ferdinand nannte, aber von der 
Pariſer Behörde als geiſtesgeſtört in eine Heil- 
anſtalt gebracht worden fei. Es iſt nicht aus- 
geſcloſſen, daß man es bei dem Aachener 
Schwindel mit derſelben Perſon zu thun hat. 

Der „Berl. Lokalanz.“ bringt folgende Mel- 
dungen: 

Peit, 18. Sept. Der von der Pefter Polizei 
eruirte Dr. Abrends, der ſich für den Erzherzog 
3ran3 Ferdinand ausgegeben hat, iſt hier nicht 
unbekannt. Er legt ſich den Doctortitel fälſchlich 
be: und gilt als ein gefährlicher Hochſtapler. Im 
Jahre 1894 ham er juerft nach Peſt, und zwar 
aus Graf, wo er Schwindeleien verübte. Einmal 
beabjihtigte er, mit einem gewiſſen Hecht eine 
Bermitteiungskanjlei zu eröffnen. Die Bewilligung 
wurde ihm jedoch wegen mangelnder Documente 
verweigert. Er ift 38 Jahre alt und Handels- 
agent und dem Erzherzog auffallend ähnlich. Auch 
daß er Mädchenhandel betreibt, halt man für 
glaubhajt. 

Die Pariſer Polizei ging ſeit 1890 wieder- 
belt gegen Perſonen vor, die ſich als öfter- 
reichiſche Erzherzöge ausgaben, beiſpielsweiſe im 
Sabre 1894 gegen einen falſchen Johann Orth. 
welcher hier und in Bordeaux Kaufleute und 
Schifisrheder zu prellen verſuchte. Eines falſchen 
Erzherzogs Franj Ferdinand erinnert man ſich 
gleichfalls, doch iſt der Beamte, welcher dieſe 
Angelegenheit führte, jeitber in den Rubeftand 
geireien, demzufolge find die Nachforſchungen 


Die Gewährung von 


und zweckmäßigen Fütterung febr gut zu werden 


ſchwierig. Dieler falſche Franz Ferdinand ſoll der 
Sohn einer franzöſiſchen Schauſpielerin ſein. 


Kaiſer Wilhelm auf der Bühne. 


Man ſchreibt der „Zrankf. 3ta.” aus Wies baden 
unterm 17. September: Geſtern wurde hier im 
Reſidenztheater ein dreiactiger Schwank „Die 
Kunſt im Waffenrock“ von Siſcher-Sallſtein zum 
erſten Male aufgeführt. Das Stück, das übrigens 
nicht den geringſten Erfolg erzielte, lenkt nur 
dadurch ſeine Aufmerkjamkeit auf ſich, weil darin 
der Kaiſer Wilhelm II. auftritt. Es iſt im 
Manöver. Eine Compagnie ift bei einem Rentier 
Namens Groller einquartiert. Dort erwartet 
man den Beſuch des Kaiſers und um ihn mög- 
lichſt würdig zu empfangen, beabſichtigt man 
eine Komödie aufzuführen. das Arrangement 
wird dem Grenadier Butze überlaſſen. Dieſer, 
ein früherer Schauſpieler, maskirt ſich als Kaiſer 
Wilhelm II., ahmt ihn in Bewegung und Miene 
nach, ſetzt ſich mit der zweiten Compagnie, der 
er angehört, zu dem Feſtdiner, verleiht dem 
Hausherrn einen Titel, hebt eine Derlobung 
zweier Perſonen, die ſich nicht lieben, auf, ver- 
hilft dagegen einem Liebespaare zum Heirathen 
und fo weiter. der Grenadier Butze, von Herrn 
Schultze geſpielt, führte ſeine Maskerade übrigens 
nicht ſchlecht durch. Er ſpielte ſeine Holle fe vor- 
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trefflich, daß das Publikum, das anfangs etwas 


verblüfft war, bald gute Miene machte. 


Der Kronprinz von Italien 


iſt ein vorzüglicher Elektriker. In ſeinem Palais 
in Neapel hat er ſich ein großes Laboratorium 
eingerichtet, in welchem er oft Tag und Nacht 
arbeitet. Gegenwärtig iſt er mit einer Erfindung 
beſchäftigt, die in der Telegraphie im Felde eine 
Umwälzung hervorrufen foll. Als Curioſität jei 


= mitgetheilt, daß der Prinz nahezu ſeinen ganzen 
a 


Hojjtaat mit Röntgenſtrahlen aufgenommen hat, 
nur die Prinzejfin Helene weigerte fich, ihm zu 
ſitzen, „ſie wolle nicht ſehen, wie ſie nach dem 
Tode ausſehen werde“. Ein hübſches Pendant 
zum Album des Prinzen bildet das ſeiner Ge- 
mahlin. Es enthält nur Bilder ihres Gemahles 
aber — in photographiſcher Caricatur, darunter 
die ergötzlichſten Aufnahmen deſſelben, vor 
Conver- und Concapſpiegeln, wie wir fie in 
unſeren Lachcabineten ſehen. 


Andrées Ballon. 


Dor einigen Tagen tauchte bekanntlich aus 
Krasnojarsk die Nachricht auf, daß im Bezirk 
Jenniſſeisß ein Ballon geſehen worden fei, den 
man für denjenigen Andrées halte. Die Nach- 
richt hat wohl niemand ernſt genommen; die 
Unwahrſcheinlichneit ähnlicher Nachrichten, die im 
vorigen Monat auftauchten, hat durch die in- 
zwiſchen verfloſſenen Wochen ſo zugenommen, 
daß ſie faſt zur Unmöglichkeit geworden iſt. So 
lange kann ſich ein Ballon nicht ſchwebend er- 
halten, ſelbſt nicht unter den günſtigſten Be- 
dingungen. Die Petersburger „Nowoje Wremja“ 
bezweifelt mit Recht, daß das Luftſchiff Andrees 
die Reife bis zu dem Orte Antziferowshkoje in 
64 Tagen zurücklegen konnte. Das Blatt würde 
dem Telegramm von Krasnojarsk betreffend das 
Luftſchiff eher Glauben ſchenken, wenn gemeldet 
wäre, das Andrée zu Zuß die Jeniſſei-Mündung 
erreicht habe. Das Blatt fügt hinzu: Der Bezirk 
Jeniſſeisk iſt ein kaltes, ſchwach bevölkertes 


Noch Nord cher, y en! eits Des , Bo al h 
nur das Gebiet Turuchansk, in welchem unter 
dem 72. Grad nördlicher Breite die nördlichſte 
Anſiedelung Tolſtyi Noß liegt. Antziferowskoje 
muß viel ſüdlicher liegen. : 

Ein Bericht des jeniſſeiſchen Bezirks-Polizeichefs 
an den Generalgouverneur, datirt Irkutsk, den 
17. September, beſtätigt, daß in Antziferowskoſe 
ein Ballon geſehen wurde; es fei zur Zeit Mond- 
ſchein geweſen. Was für ein Ballon bas gee 
weſen iſt, iſt noch nicht feftgeftellt, jedenfalls nicht 
ieee Aus Hammerfeft wird noch gee 
meldet: ; 

Die Depeſche Andrées an das Stockholmer 
„Aftenbladet“, welche die von dem Capitän 
des Zangſchiffes „Alken“ am 20. Juli d. ds. 
geſchoſſene Brieftaube mitführte, lautete, wie 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, wie folgt: 13. Juli, 
12.30 Nachmittags, 82,2 Grad nördl. Breite, 
15,5 Grad öſtl. Länge. Gute Fahrt gegen 
Dit 10 Grad Süd. Alles wohl an Bord. (Dieſe 
Depeſche kommt freilich bei der Frage nach dem 
jetzigen Befinden Andrées nicht mehr in Be- 
tracht. D. R.) 


Kleine Mittheilungen. 
* [Der Viererzug des Prinzen Heinrich! 


eS | 
5 legt 


wurde am Sonnabend von einem ſchweren Unfall 


auf der Fahri nach Kemmelmark, dem Gute des 
Prinzen, betroffen. Die beiden Kutſcher des 
Prinzen, welche das vierfpännige Gefährt lenkten, 
ſind ſchwer verletzt. ; 

* [Gdwedijhe Jubiläumspoſtharte.] Wir 
hatten Gelegenheit, eine ſchwediſche Jubiläums- 
poſtkarte vom Poftamt in Gothenburg zu ſehen. 
Die Karte trägt auf der Vorderſeite in matt⸗ 
grünem Druck ein fein ausgeführtes, wohl ge- 
troffenes Porträt des Königs, umkränzt von 
Lorbeeren. Im Hintergrunde erhebt ſich das 
königliche Schloß in Stockholm; links unten ruht 
ein heraldiſcher Löwe. 

Zur Jubiläumsfeier find auch 100 000 Kronen in 
Zweikronenſtücken geprägt worden, die aber ſo⸗ 
fort vergriffen waren und jetzt mit hohem Auf- 
geld zu kaufen geſucht werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* (Neues Betäubungsmittel. ] Ein dem Cocain 
überlegenes örtliches Betäubungsmittel iſt in dem 
Eucain B gefunden worden. Es wirkt in einer 
2—3° Cöfung wie concentrirtes Cocain. Dieſe 
Wirkung tritt nach 1—3 Minuten ein und ver- 
ſchwindet nach 15—30 Minuten. Die Giftigkeit 
iſt geringer als die des Cocains, dagegen hemmt 
es die Fortentwickelung der Bakterien, ſonſt find 
die Wirkungen beider gleichartig. 

Dresden, 20. Sept. (Tel.) Der Landſchafts- 
maler Profeſſor Louis Gurliit iſt heute im 86. 
Lebensjahr geſtorben. 


Sport. 

* [Dilly Arend] beabfichtigt, auf einige Wochen 
nad) Jtalen zu gehen, um dort an Rennen Theil 
zu nehmen. Er fteht mit verſchiedenen Renn · 
plätzen, unter anderem mit Turin, in Unter- 
3 die in Kürze zum Abſchluß gelangen 

ürften. E 

Arends Disqualification bei der Internationalen 
Cycliſt's-Aſſociation iſt auf Antrag des Deutiden 
Radfahrer-Bundes aufgehoben worden. 


regneriſch. Temperatur + 120 K. Mind: ̃ 
Weizen in ruhiger Tendenz und erzielten feine Qua- | 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


In den letzten fünf Jahren find die Straßen Klein- 
Kammerweg und Brunshöferweg in Langfuhr be- 
Ranntlid) neu entftanden und alle Bewohner dajelbft, 
wie auch die von TReufdjotiland haben dei ihrem 
Gange nach dem Bahnhofe den die beiden Seiten des 
Bahnkörpers verbindenden Tunnel am Bahnhof Lang- 
fuhr bisher unbehindert benutzt, fo daß dieſer Durch- 
gang in der kurzen Zeit ſich zu einem öffentlichen Wege 
ausgebildet hat und täglich von mehreren hundert 
Perſonen benutzt wurde. 

Seit geſtern hat der Kerr Director der Actien- 
Brauerei den Tunnel durch eine Thür ſperren laſſen 
und den vielen Bewohnern der dortigen Gegend den 
kurzen und bei Regenwetter feſten Weg nach dem 
Bahnhoje abgefdnitten, Der Grund dieſes Verfahrens 
iſt bisher nicht recht erſichtlich. Daß es dem Beſuche 
des ſchönen Parkes der Brauerei nicht förderlich fein 
wird, darf man aber annehmen. 

Man darf wohl auch bezweifeln, daß die Eifenbahn- 
verwaltung, welche ſeiner Zeit der Actienbrauerei die 
Erbauung des Tunnels geſtattet hat, dem Director 
jetzt genehmigt, auf ihrem Grund und Boden noch 
eine Thür aujjuftelien, welche das Publikum behindert, 
auf kürzeſtem Wege zum Bahnhofe zu gelangen. 

Wir hoffen und wünſchen. daß das Verkehrs- 
hinderniß baldigft beſeitigt wird, vielleicht dadurch, 
daß angeſichts der jetzigen ſtarken Bebauung von 
Canofubr der Magiftrat oder die Eiſendahnverwaltung 
im allgemeinen Berkehrsintereffe die Unterhaltung des 
Tunnels übernimmt. . 


*) Für die in dieſem Theil enthaltenen Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redactiou 
eine weitergehende als die ihr geſetztich obliegende 
Derantwortlichkeit nicht; fie muß es ins beſondere auch 
ablehnen, ihrerjeits den fachlichen Inhalt folder 3u- 
chriften zu vertreten. 


Briefkaften der Redaction. 

Abonnent K. in St.: Fabriken, die ſich lediglich 
mit Anfertigung von ſogenannten Zahlmarken befafjen, 
können wir Ihnen nicht nennen. In Danzig können 
Sie ſolche Gegenſtände bei Herrn Klempnermeiſter 
O. Witte (Kohlengaſſe) in jeder beliebigen Art von 
Blech oder von Meſſing beziehen. 

Geſchwiſter B. und J. hier: Die Anfrage kann in 
dieſer allgemeinen Form nicht beantwortet werden. Zu 
welcher Steuer ſind Sie ungerechtfertigt veranlagt? 
und wo haben Sie Berufung eingelegt? Entſcheidungen 
über Reclamationen verzögern ſich oft recht be- 
trächtlich. á 

8. L. in Danzig: Der große Paſſagier- und Fradt- 
dampfer „Titania“ (Capitán Grimm) gehört der 
Hamburg - Paciſic-Dampfſchiff - Linie (A. Kirſten in 
Hamburg). 

. POS ET le SE RETTET 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 20. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crediiactien 3041/,, Sranjoien 2883/,, Lombar den 
76, ungariſche 4% Goldrente —, usalienifhe 5% 
Rente 93,10: — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 20. Sept. (Schiuß-Courſe.) Amort. 33 Rente 
103,40, 3% Rente —, uncarifhe 4% Soldrente 
—. Sranjoien 734, Combarder 198 Türken 22.47 ½,. 
Tendenz: befjer. — Rohjucker: loco 263/,—27, weißer 
Zucker per Sept. 27½, per Oktbr. 287/,, per Oktbr.- 
FA 28"/g, per Jan-April 29¾. — Tendenz: 
allend. 

London, 20. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1115/,, preuß. 4% Conf. —, 4% Ruffen von 1889 
104, Türken 22%. % ungar. Soldrente 103, 
Aegnpter 107¾, Platz Discont 17/5, Silber 27¼. — 
Tendenz: ſtetig, Silber Haufe — Havannafucher 
Nr. 12 11½., Rübenrohzucker 9½¼. — Tendenz: feſt. 
Petersburg, 20. Sept. Feiertag. 


E 
un 


* 


litäten unveränderte Preiſe und geringere Qualitäten 
mußten billiger verkauft werden. Bezahlt wurde für 
inländiſchen blauſpitzig 740 Gr. 155 M, hellbunt bezogen 
720 Gr. 162 M, weiß leicht bezogen 724 Gr. 165 JW, 
bunt Roggen beſetzt 729 Gr. 175 M, bunt 742 Gr. 
178 Al, hellbunt leicht bezogen 738 Gr. 175 M, hell- 
bunt 724 Gr. 181 JUL, 750, 753 und 756 Gr. 182 M, 
weiß beſetzt 724 Gr. 175 JUL, weiß 740 Gr. 183 JUL, 
756 Gr. 185 M, 756 und 758 Gr. 186 M, 777 Gr. 188 
Al, fein weiß 772 und 777 Gr. 189 , 777 und 783 Gr. 
190 M, roth leicht bezogen 729 Gr. 172 M, roth 
700 Gr. 165 M, 732 Gr. 176 M, 777 Gr. 182 JU, 
für polniſchen zum Zranfit hellbunt 747 Gr. 152½ M, 
alt fein hochbunt glafig 772 Gr. 166 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 
und 756 Gr. 130 JUL, alt 691 Gr. 125 M, 726 Gr. 
128 wt. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inland. große 662 Gr. 135 M, 674 Gr. 
139 M, beſſere 674 Gr. 144 M, ruſſ. zum Zranfit 
große 591 Gr. 83 M per Tonne. — Bohnen ruſſ. zum 
Zranfit weiße runde 164 M, weiße Rieſen 185 M per 
Tonne gehandelt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit große 
260 M per Tonne gehandelt. — Rübſen inländiſcher 
Sommer 242 JUL, ruff. zum Tranſit Sommer 218, 227, 
245 JA per Tonne gehandelt. — Rays inländ. 227, 
245 M per Tonne gehandelt. — Leinfaat ruff. fein 
164 M per Tonne bez. — Senf ruff. zum Tranſit gelb 
128 M per Tonne gehandelt. — Hedderich ruſſ. zum 
Tranſit 120 JUL per Tonne bez. — Kleiſaaten ſchwed. 
40 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 3,80 M, extra grobe 4 M per 50 Silogr. bez. 
— Roggenhleie 3,87½, 405 M per 50 Rilogr. geh. 
— Spiritus fefter. Contingentirter loco 63 JUL bey, 
nicht contingentirter loco 43,20 M bezahlt. 


Danziger Fracht-Kbſchlüſſe 

in der Woche vom 11. Sept. bis 18. Sept. 1897. 

Für Segelſchiffe von Danzig: Getreide: Nykjöbing 
a. Falſt. 14 M per 2500 Kilogr. mei ober Roggen. 
— Kleie: Nyköping (Schweden) 7½ Pf. per Centner, 
— Mehl: Frederikshavn 8½ per To. — Mehl 
und Zucker: Aalborg und Korrefundbn 550 M en 
rouche für ein ca. 1800 Cir. d. W. Schiff. — Del- 
kuchen: Stockholm 35 Pf. per Ctr. 

Für Dampfer: Getreide: London 1 sh. 9 p. per 
Quarter. — Oelkuchen: Norrköping 7 M per 1000 
Kilogr. — Holz: London 9 sh. per Load ficht. Zim- 
berends, Devonport 14 sh, 6 p. per Load ſicht. Deck- 
dielen, Rotterdam 10 sh. 9 p. und 10 sh. 6 p. per 
Load eichene und 9 sh, 6 p. per Load ficht. Schwellen. 

Der Vorſtand der Produeten-Börje. 


Nohzuger. : 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 20. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feft. Sept. 9,07% M, Ontbr. 9,10 M. Ohtbr.- 
Dezbr. 9,15 M, NRovbr.-Dejbr. 9,17½ M, Januar- 
März 9,42 ½ M, April-Mai 9,57½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. Sept. 9,05 M, 
Oktober 9,07 ½ M, Ohtbr.-Dezbr. 9,10 JU, Rovbr.- 
Dezember 9,12½ M, Januar-März 9,35 ML, April - 
Mai 9,521/, M. 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 18. Sept. Baumwolle. Schwach. Upland 


mid el. loco 39 Pi. 
Wollauetion. ] Angeboten 


Antwerpen, 18. Sept. 
700 Ballen Ca Plata, 1544 B. Montevides, 1125 B. 
on Bechauit 798 B. Monte- 


Spanier. Berhaujt 506 B. La Plata, 
video, 24 B. Spanier. (W. T.) 
Liverpool, 18. Sept. Baumwolle. Umſatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. 
Willig. Midd. amerikaniſche Lieferungen: Ruhig. Sept. 
Oktbr. beer Derhäuferpreis, Oktbr.-Novbr. 
3% Käuferpreis, Rovbr.-Dezbr. 3% Derhäuferpreis, 
Dejbr-Sanuar I) do. Zan.-Jebr. 30/94 do. Febr. 
März 30/317, de., Marj-April 34/4, do,, April-Mai 


34%, do., Mai-Juni 3% 34%, Käuferpreis, Juni- 
Juli 1/54 — 34/64 d. do. 


Hopfen. 

Nürnberg, 18. Sept. Mittel und geringe Sorten 
haben 5—10 M im Preiſe eingebüßt, während Prima- 
forten nur um ca. 5 M nachgaben. Tendenz für 
mittel und geringe Sorten gedrückt, für Prima be- 
hauptet. Es wurde bezahlt: Markthopfen Ia 55 bis 
60 AN, do. II 40—48 fl, do. III 28—35 M. Ge- 
birgshopfen 65—75 M. Hallertauer Prima 75—85 
AM, do. Secunda 45—65 M., Württemberger Prima 
95—105 M, do. Gecunda 65—85 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. September. Wind: 69. 
Angekommen: Thor (SD.), Guenfjon, Fredrikshalb, 
Gteine. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Aus der Geſchäftswelt. 

IPreisausſchreiben für ein farbiges Neelamebild. ] 
Die Firma J. 8. Houden Sohn Karl in Aachen er- 
läßt ein Preisausſchreiben für einen Plakat-Entwurf. 
Derjelbe ſoll außer der Firma die Stichworte: 
„Aachener Badeöfen”, „Original Houbens Gas öfen“ 
und „Ueber 50000 im Gebrauch“ enthalten. Be- 
dingungen: Breite des Plahats nicht über 44 Centim., 
Köhe beliebig; Ausführung in höchſtens vier Farben 
und einer Umriß- reſp. Schriftplatte; die Entwürfe find 
ſo auszuführen, daß die Vervielfältigung unmittelbar 
darnach erfolgen kann; der Entwurf iſt in modernem 
Plahatftil auszuführen. Die Mahl der Daritellung ift 
freigeſtellt; eine bildliche Darftellung eines Bade- und 
Gas-Ofens kann angebracht werden. Für die drei 
beften Entwürfe werden Preiſe ausgeſetzt von 460, 
100 und 60 Mk. die Entwürfe ſind bis zum 
1. Dezember 1897 bei der genannten Firma ohne 
Nennung des Namens, mit Kennwort verſehen, einzu 
liefern. Ein mit dem Kennwort verſehener ver- 
ſehener Umſchlag, Name und Adreſſe des Bewerbers 
enthaltend, iſt beizufügen. Die Entſcheidung des Preis. 
gerichts erfolgt am 15. Dezember. 

Der von der Spiritus-Glühlicht-Seſellſchaft „ Phs⸗ 
bus“ in Dresden-A., Arnoldſtraße 8, hergeſtellte und 
in den Kandel gebrachte, in allen Induſtrieſtaaten 
patentirte Phöbus-Brenner wurde ſoeben auf der 
internationalen Ausſtellung für Erfindungen und Neu- 
beiten in London 1897 (Polntechn. Inftitut) mit dem 
Ehrendiplom zur goldenen Medaille ausgezeichnet. 


Fremde. 


Hotel Monopol. Balke a. Berlin, Ingenieur. Kuhl 
a. Zapiau, Fabrikdirector. Hartmann a. TReufabr- 
waſſer, Lieutenant. 


Becker nebſt Gemahlin a. H 5 : 
Heyn a. Binow, Gutsbefiter. v. Braunſchweig a, Wollin 
i. Pomm., Regterungs-Afieffor. Bock a. Gtolp, Red- 
nungsführer. Brandſtätter a. Stolp, Bureauvorſteher. 
Dr. Kluge a. Neuſtadt, Arzt. Dr. Broelemann a. Danii 
Aſſiſtenzarzt. Geſchwiſter Reuter a. Harders dorf. 
ziger a. Illowo, Spediteur. 

a. Breslau, 


a. 
nover, Rofenblatt a. 
Kaufleute. 
Hotel ab Lewinskn a. Neumark, Rechts- 
anwalt. Brendel nebfi Gemahlin a. Berent, Brauerei- 
a, Inowrazlaw, Ziegeleibefiter. 


prakt. Arzt. Dehme a. Br. Star- 


. Halberftadt, Keßler a, Gr. Lichter» 


a 
felde, Cansberg a, London, Gduih a. Cottaus, Wowcr- 
ma E a ) 


Brüning a. Danzig, Steinberg a. 


Pe - andr öslin, 0 e y n 
a. Inowraflaw, Schjerning a. ne 


Schmidt 
Aa ene 
Hotel 


€ Gemahlin aus Siehnbufen, £ 
Lieutenant Kahhfuß a. Kuntzendorf, Gut 
Breslau, Fabrikant. Langenberg 

a. Dresden, Oſtermann a. Berlin, 
Sellke a. Kl. Neukriigershampe, Kaufleute. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Sept.“) 
(Telegraph iſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Morgens 8 Uhr. 4 
: Bar. : m. | 

Stationen. Mill. Wind. Wetter. | er 
Mullachmore 763 ¡WAI 2 [bebe 
Aberdeen 759 ¡RM 3 ‚heiter 12 
Chriſtianſund 752 [NO 3 bedecht 7 
Kopenhagen 748 N 1 ¡Dunft B 
Stockholm 754 O88 4 bedecht 
Haparanda O 2 bedeckt 8 
Petersburg 760 W 1 Nebel 10 
Moskau _ 1757 NM I bedeckt 10 
CorhQueenstorn| 764 
Cherbourg 759 4 bedeckt 
Helder 755 ¡RM 4 wolkig 13 
Spit 750 |RW 2 heiter 13 
Hamburg 749 m 2 ¡bededat 10 
Swinemünde 747 | SD 1 Regen 14 
Neufahrwaſſer 751 |6 3 Regen 18 

emel 753 SS 3 wolkig 15 
Paris 758 S halb bed. 4 
Miinfier — — — — 
Karlsruhe 756 ¡SM 4 Regen 7 
Wiesbaden 754 |B 2 Regen 9 
München 755 SW 6 wolkig 5 
Chemnitz 751 [66M 5 wolkig 7 
Berlin 746 SO 2 bededn 13 
Wien 751 5 bedeckt 8 
Breslau SD 4 bedeckt 15 


75€ 
Ji y Aig | 763 N 4 ¡bedecht 12 
Nizza E ftill Fh wird 13 
Zrieft 754 SW 1lwolkig 17 


Scala für die Windftarke: 1 = (eifer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frijh, 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarher Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Die geſtern erwähnte Zone niedrigen Luftdruches hal 
ſich etwas oſtwärts verſchoben, während das baro- 
metriſche Maximum im Weſten der britiſchen Inſeln 
an Höhe zugenommen hat, wobei die nordweſtliche 
Luftſtrömung ſich über das ganze Nordſeegebiet aus- 
gebreitet hat. In Deutſchland ijt das Wetter trübe, 
im Weſten kühl, im Often noch ziemlich warm; im 
Binnenlande haben jahlreihe Regenfälle ſtattgefunden. 
Es fielen in den vorhergehenden 24 Stunden zu 
Chemnitz 21. München 24, Friedrichshafen 34 Magde · 
burg 42 Mm. Regen. Kühles, veränderliches Wetter 


wahrſcheinlich. 
Deutihe Geemarte. 
) Derjpätet eingetroffen. 


3 tlt den politijhen Theil, Seuiteton und 
Dr. *. B iokalen und njieñen, ee e sd 
Theil und den übrigen redactionellen 
A. Alein, beide in 


it, jowie den Jujecaientbeilo 


so theuer, 
als Sprunsfederböden find im Gebrauch 
is ar sete ee 
von Westphal & Reinhold, Berlin 21, 
dabei unverwültlich, elaſtiſcher und gefunder. 
Lieferung jeder Größe für alle Arten Beititellen. 
Ueberall erhältlich. Man ſchütze ſich vor Nachahmun 


Rn e. 


